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uchung des Allerheiligſten als tägliche Uebung

Die gef
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des Prieſters.

Von Domcapitular Dr. Jacob Schmitt in St. Peter bei Freiburg in

Erſter Artikel.

Ein geübter Botaniker weiß aus einem kleinen Beſtandtheil

einer Pflanze, den man ihm gibt, deren Art und Beſchaffenheit

zu erkennen. Aus ſcheinbar ganz geringfügigen Zeichen vermögen

die Aerzte Geſundheit oder Krankheit zu conſtatiren. Ob eine Hausfrau

oder ein Dienſtbote ordnungsliebend oder das Gegentheil iſt, zeigen

Einem Kleinigkeiten, die man beim Eintritt in die betreffende

Wohnung in's Auge faßt. So gibt es auch gewiſſe Uebungen, an

ſich ſcheinbar ganz unbedeutend, die dennoch einen verhältnißmäßig

ſicheren Rückſchluß erlauben auf das innere Leben, die Frömmigkeit,

den Eifer und theilweiſe auf das Wirken eines Prieſters. Zu dieſen

Uebungen rechne ich ganz beſonders die öftere (reſpective

tägliche) Beſuchung des heiligſten Sacraments.

Sie

ſcheint an ſich geringfügig, iſt weder durch ein göttliches noch durch

ein kirchliches Gebot vorgeſchrieben — und dennoch kann man aus

ihrer fleißigen und eifrigen Uebung reſp. aus ihrer Vernachläſſigung

mit ziemlicher Sicherheit auf den inneren Zuſtand des betreffenden

Prieſters, auf prieſterliche Geſundheit oder Krankheit ſchließen —

ein Zeichen, daß dieſe Uebung denn doch eine größere Wichtigkeit

haben muß, als ihr auf den erſten Blick zuzukommen ſcheinen möchte.

Es dürfte deßhalb gerechtfertigt erſcheinen, wenn wir ihr unſere

Aufmerkſamkeit etwas zuwenden und zuerſt einige Gründe, die uns

zu dieſer Uebung beſtimmen können, in's Auge faſſen und dann

einige praktiſche Winke über die Art und Weiſe, wie ſie vorge⸗

nommen werden kann, beherzigen.

Von den inneren Gründen, die uns zur fleißigen Beſuchung

des Allerheiligſten aneifern können, wollen wir zunächſt nur einige

hervorheben, die auf die Decenz dieſer Uebung und ihren Nutzen

ſich beziehen.

Denke, mein hochwürdiger Confrater, Du ſollteſt ein gläubiges

und gutwilliges aber etwas bequemes Pfarrkind zu der frommen

Uebung, das Allerheiligſte oft zu beſuchen, aneifern, was würdeſt

Du ihm etwa ſagen? Du würdeſt es wohl zunächſt hinweiſen auf

die Ehrfurcht, Liebe und Dankbarkeit, die es Jeſu ſchuldet

und die zu einer ſolchen öfteren Beſuchung antreiben muß. Nun

wohl, ſag' das alles Dir ſelber, halte Dir ſelber die Gründe recht

eindringlich vor. Wenn Dein Biſchof im gleichen Ort mit Dir

wohnt und Du wüßteſt beſtimmt, er ſieht ſehr darauf, daß Du ihn272
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täglich beſuche Du wüßteſt, daß Du mit dieſem Beſuch ihm eine
große Freude bereiten könnteſt würdeſt Du aus bloßer Bequem  2lichkeit dieſen Beſuch unterlaſſen? Wenn ein vornehmer Herr, der
Dich mit ſeiner Freundſchaft beehrt und dem Du unbeſchreiblich viel
verdankſt, in Deinen Wohnort käme und zwar hauptſächlich MI
Deinem Intereſſe würdeſt Du verſäumen, ihn aufzuſuchen,ihm Deine Dankbarkeit bezeugen, ihm Deine Anliegen Em:  —
fehlen? Wenn eun ind Im gleichen Tte Ohnt, wO ſeine Eltern ſichaufhalten und EeS weiß, wie ehr das Herz der Eltern ſich erfreutſeinem Beſuch und mag nicht ihnen gehen, außer wenn
S genöthigt iſt kann man bei einem ſolchen Kinde herzliche Dank
arkeit und Liebe vorausſetzen? 1⁴ applicatio. Ferner wenn
das allerheiligſte Sacrament NUL an einem einzigen Ort der Welt
exiſtiren würde In Rom oder Jeruſalem: wie würden die
Gläubigen ſich ehnen, wie ſich beeifern, nicht Koſten, nicht Uhenund Gefahren euen, Um dort den ſacramentalen Erlöſ aufzu  —  2uchen Da un die unausſprechlich hohe, tiefe und reiche tebe
Je

ſu ihn beſtimmt hat, ſeine allerheiligſte Gegenwart multipli⸗ciren, ns EI zugänglich 3u machen und da dieſem Zweckſo glänzende Wunder wir Oll dieſe Liebe nd dief Erleichterungdann für uns der Anlaß ſein, daß wir .Ieine Gegenwart wenigerſchätzen, uns dieſelbe weniger zu Utzen machen? Tauſende ilgernnach Jeruſalem, um uuLr einmal IM Leben die Stätten und
3u verehren, die durch eine perſönliche Gegenwart, durch die Berührung ſeiner Füße, durch die Vergießung ſeines Blutes geheiligtOt t Plus II Jerusalem Hie Abermals TauſendeVDAtzen ſich lücklich, wenn ſie den Statthalter Chriſti auf Tden,den Vater einmal ſehen nd verehren und ſeinen Segenpfangen fönnen nd Denjenigen, deſſen bloßer Stellvertreter

iſt, von deſſen Glanz und Macht ein matter Strahl NUuLr ſeinau umleuchtet, aben wir — nahe und önnen täglich ihmkommen, Unſere Anliegen vorbringen, ſeinen Segen empfangen!Gilt dieß alles ſchon jedem einfachen, gläubigen Laien, Vieé viel
mehr Geltung, und Gewicht hat ES gegenüber ns Prie ern!Einmal ſtehen wir hriſto viel näher, ind von ihm weit
erhoben, mit unverhältnißmäßig größeren und zahlreicheren Nund ˙lthaten überhäuft (die gerade vom allerheiligſten Sacra⸗
en Qus vorzugsweiſe N zuſtrömen)/, haben eine tiefere Einſichtund genauere Kenntniß von dem wunderharen Geheimniß des
leichnams und von der unausſprechlichen darin ſich manifeſtirendenLiebe Unſeres Herrn olglich muß auch unſere Ur Liebeund Dankbarkeit dem ſacramentalen Heiland gegenüber eine eitgrößere ſein und ſomit gelten alle die araus für die Decenz deröfteren Visitatio Sanctissimi hergeleiteten Argumente uns Prieſtern
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doppelt nd dreifach. nden muß bei dem Prieſter die Ehrfurcht und
Liebe dem heiligſten Sacrament ſozuſagen Standestugend
ſein warum? Weil da hochheilige Sacrament den Prieſterſtand,
wenn ich agen darf, conſtituirt oder bedingt. Denn das rieſter⸗
thum ird conſtituirt durch das E Wer die Opfergewalt hat,

Nun beſteht aber das Opfer desiſt Prieſter und umgekehrt.
Neuen Bundes Iu der Conſecration de Sacraments Folglich
iſt dieſes heilige Sacrament die Exiſtenz nd Gewalt des rieſter⸗
um geknüpft und von ihm aus leitet ſich ſeine unausſprechliche
Würde her Alſo In wir Prieſter auch naturgemäß beſonders
angewieſen, gehalten und verpflichtet, da heiligſte Sacrament in

Ehren zu halten und demſelben die dankbarſte Liebe 3u
weiſen.

Dazu ommt, daß die —— un Prieſter beſonders als P. ẽJ.Schützer und Pfleger, wenn ich ſo ſagen darf, des ſacramentalen
Lebens Ce

ſu, als Wächter des hh Sacraments aufgeſtellt und
beſtimmt hat Wie die hochgebenedeite Jungfrau dem Erlöſer ſein
menſchliches Leben vermittelte und eben deßhalb auch die Nährerin,
egerin, Schützerin dieſes Lebens war ſo vermitteln wir rieſter
dem eilan en neues ſacramentales Leben (ein neues ſacramentales
Gegenwärtigſein) und ſollen ihm auch die Dienſte leiſten, die
mn dieſem Zuſtande ihm zukommen. Bekannt ſt die Erzählung von
dem raven Soldaten In Orleans, der täglich (außer der Gottes
dienſtzeit) eine Stunde mn der Kirche verweilte und auf die rage,
arum eLnr das thue, Schildwache vor dem

Sacrament. Es hat mich erdroſſen zu daß vor dem
Hauſe des Generals, des Oberſten, Tag ud Nacht Ehrenpoſten
ſtehen, der gute ott im U1 Sacrament aber dieſe Ehre entbehren
Oll Müßte eine ähnliche Erwägung, ein ähnliche Gefühl nicht
auch uns rieſter antreiben, daß wir täglich eine urze Zeit In dem
Hau de Erlöſers, vor einer geheimnißvollen Wohnung prieſter⸗
lichen Ehrendienſt leiſten?

Um mehr gilt U5 dieſe Aufforderung, aL wir nicht
für un elbſt dem I Sacrament die ihm gebührende gre 3 Cr⸗

weiſen verpflichtet ſind, ſondern auch hierin für Andere ſtell⸗
vertreten einzutreten haben. Der göttliche Heiland iſt nicht
für un im Tabernakel, ſondern auch für Unſere ganze Gemeinde.
Die Repräſentanten Unſerer Gemeinde ind aber wir Darum haben
wir auch im Namen Unſerer Gemeinde gleichſam ren  2 und Dankes—
ſchulden gegenüber dem hh Sacramente abzutragen; und Unſer
Herz uUuLr ein wenig von tebe und Seeleneifer entzündet iſt, ſo
Ird EeS un auch drängen nd treiben, einzutreten für Jene, Ie
dem Sacrament ihre Huldigung verſagen und die entſetzlichen
(um von Vernachläſſigungen ſchweigen) Verunehrungen und Be
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ſhimpſungen doch Iu etwa zu ſühnen, die von ſo Manchen (viellei
auch in unſerer Gemeinde) dem ſacramentalen Erlöſer ugefügt
werden, ihn gleichſam arüber tröſten

Endlich müſſen wir doch auch den Laien redigen und ſie zur
Ehrfurcht und Liebe zum hh Sacramente, ſpeciell auch 3u Be
ſuchung des Allerheiligſten ermahnen. Wie können wir
das von Herzen, enn wir ſe nicht thun, wozu wir Andere auf
fordern? önnte olche Mahnung haben? Müßte ſie
uns nich (um von Anderem 3u LEt die Schamröthe in's
Geſicht treiben? ud wollen wir denn den Wegzeigern gleichen,
die Anderen rechten Ziele verhelfen, aber tehen bleiben?
den Glocken, die Andere zur Kirche rufen, aber nie hinein⸗
kommen?

ſt • die öftere Beſuchung des Allerheiligſten für de

rieſter
Iim öchſten Grade geziemend, Im gewiſſen Sinne Standespflicht,
iſt ſie für ihn nicht minder nützlich und gnadenreich.

m Allgemeinen euchtet dieß chon enn Aus der Betrachtung
deſſen was eine ſolche Beſuchung iſt, Vas wir dabei hun Eine jede
Beſuchung iſt ein omplex von guten, verdienſtlichen en,
von herrlichen Tugendübungen. un ben wir dadurch einen
Akt der Abtödtung, der Selbſtverleugnung. ind überhaupt alle
religiöſen Uebungen fü den irdiſchen, ſinnlichen, zur Zerſtreuung
und Bequemlichkeit geneigten Menſchen mehr oder minder mit E·
wiſſen Beſchwerden verbunden, deren Ueberwindung Selbſtverleugnung
Theit ſo 19 dieß bei der Beſuchung noch beſonders hervor.
Um ſie vorzunehmen habe ich eben nicht bloß nöthig, mich auf den
Betſtuhl knieen oder gav In den Lehnſtuhl etzen), ondern
ich muß das Haus verlaſſen, einen kürzeren oder längeren Weg
machen, vielleicht bei ſchlechter Witterung, nachdem ich mir's ſchon
bequem gemacht nd Im ausro und den Pantoffeln beim
Ofen ſitze VE mehr Selbſtverleugnung aber aufgewendet wird,
mehr Segen Dir dabei ſein und 68 gilt auch hierin das Wort des
hl Hieronymus: In tantum proficies, 12 quantum tibi 1P81 VIII
intuleris. Daß ſodann bei jeder gut gemachten Beſuchung
des lebendigen Glaubens, der Hoffnung, der Liebe, des Dankes, der
Reue, des Eifers interveniren, daß jede eine Bezeugung der Ehr
Ur und Liebe zum Erlöſer iſt, raucht einer Auseinanderſetzung.
Nun ſind aber gerade das die Akte, die dem eilan QAm wohlge⸗
fälligſten und verdienſtlichſten ind und die Huldigung, die wir ihm
erweiſen, wird ihm ſo angenehmer ſein und ſozuſagen Um ſo
höher von ihm angeſchlagen werden, als wWir ſie ihm bringen,
während EL hier weilt In einem Uſtan der Erniedrigung, der Ver⸗
bannung wie ein Fürſ die Huldigungen und Dienſtleiſtungen
er anſchlagen wird, die ihm gebracht werden, während — augen⸗

18*
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blicklich vertrieben, xilirt iſt, als jene, die Im eſitze de
Macht entgegennimmt.

ehen wir ehr auf das inzelne ein, ſo ird die tägliche
Beſuchung des Allerheiligſten für uns zuvörderſt den Utzen aben,
daß ſie In uns die vor dem heiligſten Sacrament

2 uUn rh Ut uns vor Unehrerbietigkeit und eich  E
giltigkeit emſelben gegenüber bewahrt Das iſt aber von der größten
Wichtigkeit. Wenn ein rieſter gleichgiltig und unehrerbietig iſt
gegenüber dem Allerheiligſten, dann iſt der verhängnißvolle Zuſtan
der Lauigkeit enn ni ein noch ſchlimmerer) chon da; dann iſt
große Gefahr daß ſacrilegiſch celebrirt, mindeſtens den Weg dazu
ereits beſchritten hat und unausſprechlich viele und große Gnaden
für ich ud AIndere einbüßt; dann iſt ſehr befürchten, werde
ahin kommen, daß ſeine eiligen Functionen handwerksmäßig
auffaßt und vornimmt, zUum geiſtlichen „Verrichter“ ird und
was Eein uſtand auf ſich habe, wurde früher un dieſen
dttern beſprochen Die Gefahr esſelben iſt aber beim Prieſter
nicht gering, gerade eil mit dem Heiligſten täglich verkehren
und die heiligſten Functionen täglich vornehmen quotidiana viles-
Cunt Wenn 0 den Geiſt des Glaubens und der
u ſich nicht lebendig erhält, reſp immer auffriſcht, ſo ird
dieſer fahr erliegen. Man kann agen: der rieſter ird ent
weder ern erehrer oder enn Verächter des heiligſten Sacramentes
ſein ortium 11011 atur. wenigſtens auf die Dauer. Der Prieſter
nun, der täglich das Allerheiligſte beſucht, wird dieſer Gefahr viel
weniger ausgeſetzt, reſp viel kräftiger ſie geſchützt ſein. Denn
P macht 10 eben eine Beſuchung, M Em Sacrament ſeine
Ehrfurcht bezeugen, erweckt und erfriſcht täglich den Glauben
an dieſes erhabene Geheimniß, die Ehrfurcht, iebe, Dankbarkeit, und

bittet auch oft noch beſonders um die Gnade, daß dieſe Geſin
nungen un ihm bleiben und wachſ

Insbeſondere ird die tägliche Beſuchung ein kräftiges Mittel
ſein, uns vor der unehrerbietigen Celebration ewahren, uns zur
mögli ürdigen Feier des hl Opfers disponiren.
Ugzer dem eben Geſagten bemerke ich unUL noch Ein Prieſter
hat nd erhält den El des Glaubens und der vor den

Geheimniſſen, ird alſo N in einen Mechanismus verfallen.
Wer täglich das Allerheiligſte beſucht, der ma ganz er auch
täglich ſeine Vorbereitung auf die Meſſe und ſeine Dankſagung nach
derſelben. NI die Beſuchung iſt (wie Unten noch emerkt
werden ird eine Vorbereitung und Dankſagung, reſp chließt eine
olche Iu ſich Und endlich: wie wir lieber einen Confrater beſuchen,
der auch und leißig ns ommt, als einen anderen, der
nur ſelten und gleichſam gezwungen unſer Haus etritt ſo wird
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auch der Erlöſer bei der und Communion lieber und
gnadenreicher 3u uns kommen, wenn wir ihn fleißig m ſeinem
Hauſe Im Tabernakel beſuchen

Ueberhaupt ird das heiligſte Sacrament, wenn wir * leißig
beſuchen, für uns eine Quelle der Liebe ſein, der1 und
des Troſtes und Friedens, reſp wir werden iebe, 4 und
Troſt In daraus ſchöpfe Betrachten wir dieß genauer
Im Einzelnen.

Wie nothwendig iſt die Liebe dem Prieſter! Schon beim
Laien iſt dieſe Not  endigkeit eine ſtricte denn die Liebe iſt das
Hauptgebot und ohne Liebe keine nade, keine Kindſchaft Gottes,
keine Seligkeit. Um wie viel mehr teigert ſich dieſe Nothwendigkeit
beim rieſter, der ohne die Liebe ein Heuchler iſt, eine wandelnde Lüge
(da 917 die Stelle des Gottes der tebe vertritt, das mit der Liebe
verwaltet), enn geiſtlicher Handwerker oder Taglöhner, enn 68 SOnalls,
Cymbalum tinniens der dagegen In dem Grad, als EL vom
El der Liebe erfüllt iſt, Großes, Wunderbares, unermeßlich
Segensreiches wirken Im Stande iſt (vgl die Apoſtel und
Prieſter) Wie viel kommt alſo darauf d daß die Liebe m ihm
immer erhalten, ermehrt, entflammt werde! Wo önnte dieß aber
eſſer eſchehen, als vor dem Sacrament, m dem das lebe.
glühende Herz eſu enthalten iſt, dem jede Liebesflamme der
geſchaffenen Herzen ſich entzündet? Wer m der Nähe des glühenden
en ſich ufhält, ird der nicht warm werden? Und wer oft
und recht disponirt) In der Nähe des Herzens El das M dem

Ablaßgebete als fornax ardentissima divini amoris be
zeichnet wird, ollte der nicht auch allmähli nd
glů

Die lebe flanzt ſich wie die ahrhei von Oben nach
Unten fort An der Liebe des Höheren, Stärkeren, entzündet ſich
die Liebe des Niederen, Schwächeren Und ſo kann uns 1
mehr zur Liebe Gottes anregen, als die lebendige Anſchauung und
Ueberzeugung, te ſehr der liebe ott uns geliebt hat Diligamus
Deum. ſagt der Jünger der iebe, quoniam Deus Prior dilexit
08 (1 JIo 4, 10) Wo I nun aber die Liebe Gottes eller,
reiner, ich mo agen greifbarer uns E  7 als uim Sacra⸗
mente? Die der Liebe kann man, wie der Thomas von
Aquin chreibt, ermeſſen QAus der 1 der Gabe, Aus der edeln
Geſinnung des Gehers und dem Utzen des Empfängers. Was den
erſten un angeht, ſo hat Gott, indem E die Tde für uns
ſchuf, einen unermeßlichen EI  um von Geſchöpfen 3u unſerem

Er hat ſoUtzen, unſerer Freude, unſerem Dienſte uns geſchenkt.
gar einen der höchſten Geiſter, einen nge uns als Begleiter
und Schützer gegeben. In der Incarnation hat ſich ſe uns
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gegeben als enoſſen unſerer Pilgerfahrt, Im Kreuztod als Löſege
für unſere Sünden. Aber das iſt immer noch eine Selbſthingabe
für uns, für da ganze Menſchengeſchlecht. In der Euchariſtie aber
gibt ſich nicht für uns hin, ſondern uns, gibt ſich jedem
Einzelnen von un mit einem ganzen Weſen, mit allen ſeinen Ver
ienſten und Gnadenſchätzen. Von einem Biſchof, der ungemein,
man mo agen bis Exceß wohlthätig bar die Armen,
agte einmal Jemand: Wenn 8 möglich wäre, würde EL ſich noch
elbſt 3u NI machen und ſich den Armen zul Speiſe geben. Wie
errlich iſt dieß Wort erfüllt euchariſtiſchen Heiland! Was
ferner die dle Geſinnung des Gehers angeht, ſo eachten wir ein⸗
mal, daß ſo der Schöpfer, der Ott unendlicher Majeſtät, ſein arm

ſeliges Geſchöpf lieht und welche er ET bringt; beachten Uuu
ferner, daß der Erlöſer von ſeiner Selbſthingabe nicht den mindeſten
en hat, ſondern dieſelbe in's erk etzt aus uneigennützigſter,
reinſter Liebe, 10 rotzdem 1 weiß, daß meiſt Undank, Kälte,
Lauigkeit, 10 entſetzliche Beſchimpfungen, Läſterungen und
Sacrilegien ihm vergolten werden. wäre ſchon eine unbegreif⸗
iche lebe geweſen, der Herr denen, die Enn ganzes (ben
lang n treueſtem Eifer nach Vollkommenheit gerungen und ihm
edient hätten, ſich elbſt Im Sacrament 3u geben beſchloſſen
un aber verweigert dieſe göttliche Gabe Keinem, auch dem Aermſten,
dem Unvollkommenſten nicht, 10 nicht einmal dem Sünder Wenn
CS eine unendliche Herablaſſung war, gleichſam eine Selbſtvernichtung
(Exinanivi Semetipsum 1. 0 daß der Sohn Gottes zur
Menſchennatur und Iun den reinſten ⁰ der reinſten Jungfrau
ſich herabließ, als was oll C8 dann bezeichnen, ich
herabläßt 3u den weſenloſen Geſtalten des Brodes, als Ding, als
Sache erſcheint, und auch Im Herzen des verruchten Sünders, des
ſacrilegiſchen Prieſters einzukehren ſich nicht weigert? Ueber den
Utzen des Empfängers 3u prechen, iſt überflüſſig. 8 dem Uun-

endlich erhabenen, wunderbaren Mittel, das eine Liehe hier
wendet, kann man 10 von vornherein erſehen, erhabene,
wunderbare Wirkung EL herbeizuführen beabſichtig und bereit iſt,
wenn wir ihn nicht indern.

So trahlt uns denn Qus dem Sacrament ＋ne Liehe ent
gegen, wie wir ſie uns größer und edelmüthiger nicht denken können.
Und wenn wir nun dem nahen, vor dem weilen, der dieſe Liebe
uns erzeigt, Iun Herzen ſie noch eben rieſengroß und Euer⸗

2
gluthig amm wie vor 1860 Jahren, und leſe Liebe auch nur
ein wenig erwägend und betrachtend auf uns wirken laſſen ſoll und
muß das nicht auch In Uuns die Hebe neu nfachen und entzünden?

Dazu Umm noch etwas Anderes efterer Umgang ver  2
mehr und ſteigert die Liebe, Trennung und Entfremdung ſchwächt
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ſie und läßt ſie zuletzt erlöſchen. Wenn zwei Perſonen In herzlicher
Liebe einander zugethan ſind, ſo wollen ſie öfters beiſammenſein un
mit einander umgehen und dieſer vertraute erkehr bringt ſie
einander noch näher, mehr ihre Zuneigung, aſſimilirt ihre eſin
nungen und Neigungen (kann j0 doch oft beobachten, daß von
zwei reunden der eine ich ſogar die Manieren und Unarten
des anderen angewöhnt). Umgekehrt wird, wenn zwei Freunde nie
zuſammen kommen, nie ſich ſchreiben, ihre Zuneigung nach und nach
erkalten und eine Entfremdung eintreten. Die Anwendung auf
unſer ema iſt nicht Wer den Heiland IM Sacrament
fleißig beſucht, der geht oft und vertraut mit ihm Um, wird immer
mehr In der Liehe zu ihm erſtarken, immer mehr ihm verähnlicht
werden; wer dagegen dieſe Beſuchung unterläßt, iſt ihm ſchon mehr
oder minder entfremdet und ird 8 immer me werden

Wie eine Quelle der Liebe, ſo wird das Sacrament auch
eine Quelle der 1 ein für den Prieſter, der S fleißig und
mit gebührender ndad Dieſe Kraft Oie nöthig aben
wir ſie! Unſere en ſind chwer, ſo manchfaltig, ſo wichtig,
unſere Gefahren ſo zahlreich, Unſere Verſuchungen ſo äufig und
heftig, die Nichterfüllung T

unſerer en verhängnißvoll, unſer
Fall ſo traurig und zu heilen und dabei Unſere
wa Unſere Natur ſo lahm, zur Bequemlichkeit und Träg

heit ſich neigend. Wie nöthig iſt uns Inter Umſtänden die 4
von Außen, von en! Das Sacrament iſt un eine aupt  2
quelle dieſer rede jetzt nicht avon, wie Im Meßopfer
und In der Communion leſe ſo reichlich Un zufließt und

Gebote ich übergehe die geheimnißvolle Mittheilung dieſer
Gotteskraft X ODpere Opérato und weiſe hin auf einen ſchein
bar untergeordneten Punkt. Schon die Nähe eines muthigen und
kräftigen Mannes mach auch un muthiger und das Beiſpiel eines
en wirkt vollends Arken und aneifernd. Wenn ern Kranker
recht muthlos und verzagt wird und hört von einem anderen
ihm bekannten anken, daß derſelbe ein weit ſchwerere und
läſtigeres Leiden ſo ruhig, muthig und geduldig Tträgt, chämt
EL ſich, und faßt auch vieder riſchen Muth. ud enn Pir
verſucht ſind, durch Anfechtungen und Fehler, ſeelſorgerliche Schwierig—
eiten und Mißerfolge, Anfeindungen und Verfolgungen nS nieder—
beugen und Alles hängen und liegen laſſen, und bemerken dann
einen hraven Confrater, der unter weit ſchwierigeren Verhältniſſen
muthig und kräftig, 10 heiter und freudig fortarbeitet, ſo ird viel⸗
leicht dieſes Beiſpiel mehr U unſerer Ermuthigung und Kräftigung
beitragen, als eine noch ſo eindringliche Ermahnung.

Nun aben wir aber vor uns Im heiligſten Sacramente den
erſten und öchſten rieſter, unſern Bruder und zugleich unſer Vorbild
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der I„n Allem ſeinen Brüdern gleich werden wollte“, der „in en
Stücken, ähnlich wie wir, verſucht worden, doch ohne Sünde war“

1 4, 15) Wir „  m m einer Schwierigkeit, In einem
Leiden ſein, Iun welchem wir vollen wir hinblicken auf
Unſeren Hohenprieſter, ſo werden wir nden, daß eit Schwieri⸗

durchgemacht und gelitten, unendlich Größeres gethan, und
zwar für un ird nS dieß M ermuthigen, Geringeres un
und eiden für ihn und vor ihm (vor ſeinen Augen) und mit
ihm, da 10 reichliche uns bietet und garantirt? Betrachte
einmal, lieber Mitbruder, wie dein Erlöſer ſich ſo ganz für Dich
hingeopfer hat, Alles hingibt, auf verzichtet deinetwillen
nd Du ſo Dich weigern, ein leines E 3u bringen, auf eine
Bequemlichkeit, auf eine eitle Ehre oder Anerkennung verzichten
ihm zu iebe, In ſeinem Dienſte, für die durch ſein Blut erkauften
und Dir anvertrauten Seelen, denen zudem ——— eine
abgetreten hat, indem e Dir ſagt Was Du dem Geringſten dieſer
meiner Brüder thuſt, das haſt Du mir gethan? Du haſt vielleicht
einen Poſten der Dir nicht zuſagen ill Du meinſt bei einen
alenten könnteſt Du einen eit einflußreicheren verſehen, Dein Licht
ſei unter den Scheffel geſtellt. Dein Einkommen iſt gering, das
Pfarrhaus ärmlich, die Lebensbedürfniſſe eſſerer Art nicht CI
bekommen. Dazu iſt Dein Poſten abgelegen, Du haſt keinen Umgang
mit „gebildeten Menſchen“ und ſo will Dir uth und Freude ſinken

ſieh (von allem Anderen abgeſehen, was ſich arauf agen li
Deinen Heiland an Er, die ewige Weisheit nd der Lehrer CL
Völker, ebt viele Jahre In der tillen I  6 3u azareth, verborgen,
unbekannt, ohne ein Licht nach menſchlichen Begriffen eu  en
laſſen, und hier Im Saerament wa  8 thut da Tag und
0 Magſt Du auch noch ſo geringes Einkommen aben, Du
haſt mehr, als CEL beſe

ſen; magſt Du auch noch ſo ärmlich wohnen
und ſpeiſen, Du haſt eS immer noch beſſer, bequemer, reichlicher, als

eS gehabt. Und wenn Du auch noch ſo einſam betrachte,
wie gern Dein Erlöſer ſich während ſeines irdiſchen Lebens Iun die
Einſamkeit zurückgezogen, und wie einſam und verlaſſen n ſo
manchem Tabernake C. Der Uuth will Dir inken, wenn Du

wenig Früchte ſiehſt bei Deinem Wirken, Deine beſten Ab⸗
ſichten mißkannt, überall und von Gutgeſinnten und von Mit
brüdern Dir Hinderniſſe bereitet werden Laß Dir doch vom acra⸗
mentalen Heiland erzählen, was bei ſeinem Lehramt für Früchte
erzielte, wie drei Jahre lang mit dem Unterricht der Apoſtel ſich
CU Stis
abmühte und dann agen mu  5 Adhue t VOS sine intel-

uare 0 intelligitis Quamdiu apud VOS ETO,
uamdiu VOS patiar? Laß Dir agen, wie eine Verwandten nicht

ihn glaubten, ſeine Lan  eute ihn ſteinigen wollten, die „Ge



281

bildeten der Nation“ ihn verleumdeten, die Hohenprieſter und rig⸗
keiten ihn discreditirten und verfolgten: und Du Dich be
ſchweren und den U ſinken aſſen?

Wenn Du mit Erwägungen und Betrachtungen vor dem
ſacramentalen Erlöſer weilſt, ſo 27 Du nicht nuLr Y und Muth
aus ſeinem Beiſpiel und aus ſeinem heiligſten Herzen ſchöpfen, ſondern
auch 1 Uund Frieden und Freude Deſſe bedarf 10 doch
der Prieſter auch Sein Herz iſt 10 auch nicht anders organiſirt, als
die andern Menſchenherzen, CS dürſtet auch nach iebe, Troſt,
Frieden und Freude. Und muß 10 viel Bitteres koſten und
tragen, ſowohl un ſeinem Privatleben, wie In ſeiner Paſtoration.
Da ind zeitliche Sorgen, Krankheiten, Beſchwerden, Haushaltungs⸗
ſorgen nd Verdrießli  eiten da ſind Verſuchungen, Aengſten nd
Sünden; da N Hinderniſſe Iu der Pfarrei, Mißkennungen, Aerger⸗
niſſe, efahren, Verleumdungen, Verfolgungen. ſt eS ihm da
erargen, wenn 1⁰ Entſchädigung, iebe, Freude Ucht? Bei
der Welt, bei den Menſchen findet das Geſuchte nicht. Sie 36t
dem Prieſter ſelten eine ahre, reine, uneigennützige, ſe

ſe Liebe
Die Weltfreuden ind ihm meiſtens ver  en ſind ſelten für ihn
ohne Gefahr oder beigemiſchte Bitterkeit nd öbunen ihn zudem nicht
rha tröſten und beglücken, ſo wenig als Waſſer den Hunger
tillen vermag. Ueberhaupt: wehe dem Prieſter, der ſeinen Troſt,
eine Freude, ſein Glück In den Freuden der Welt Ucht! Gewinnſt
Du aber über Dich, der elt und ihren Lockungen entſagen
und wendeſt Du Dich, ganz und voll Deinem Erlöſer zu, dann
findeſt Du Im Sacrament bei ihm eine unverſiegbare Ue des
Troſtes, der Liebe und Freude. Drückt Dich das Bewußtſein Deiner
Sündhaftigkeit und Verantwortung aſt Boden, ängſtigen Dich
Deine begangenen Fehltritte, f Du den 0  2  1 der ewigen
Verdammniß ieh hier haſt Du den beſten und ſicherſten Blitz
ableiter: den für Dich gekreuzigten Leib, das für Dich vergoſſene
Blut des Erlöſers 0  L ſie dem ewigen Qater vor und ſage mit
kindlichem Vertrauen: eiliger, gerechter Gott! Es iſt wahr, ich habe

meiner Sünden ſchon ange verdient, von Dir geſtraft und
verſtoßen 3u werden. Aber ieh hier die Wunden ud das I
Deines unſchuldigen Sohnes und gedenke, daß ſie aus Liebe
miu empfangen, für mich vergoſſen hat und ihm Liebe ver
zeihe mir! Du haſt 10 meine Sünden ſchon geſtraft Deinem
eigenen Ohne Du ſie nochmals trafen an mir? Nein,
Du 1  . Du mußt miu verzeihen um Jeſu und ſeines Blutes
willen. CL Du ſo recht Deine Armſeligkeit nd Erbärm
lichkeit, ſiehſt Du ſo recht klar ein, wie Du ein Abgrund von end,
Schwachheit und Bosheit biſt, nicht wer daß Dich ott anſieht,viel weniger daß Du als Prieſter ihm ſo nahe teheſt, mit ihm ver
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ehreſt, Andere leiteſt, die viel beſſer In als Du, vollſtändig Uun-⸗

würdig der ewigen Seligkeit, die Du mit Deinen orten nd
Verdienſten erkaufen ſieh hier aſt Du da allerheiligſte Herz
JeU, voll der glänzendſten Tugenden, haſt die unſchätzbaren Ru
binen ſeines koſtbaren Blutes, die Perlen und das Gold ſeiner Ver—

Es iſt wahr,ienſte nd ſage vieder dem ewigen ater
elig, dürftig und elend bin Aber ſoHerr, daß ich unſäglich Arm

Arm ich bin, bin ich doch reich durch ihn (1 Kor 1. 55 durch
einen göttlichen Sohn ieh ihn hier hat ſich mir 9e
ſammt —2einen Tugenden und Verdienſten und ich opfere Dir
auf Um ſeinetwillen Nchau auch gnädig nd gütig auf mich Armen.

Ein weiterer Troſtes⸗ und Freudenſtern, der Aaus dem Sa⸗
Crament uns entgegenſtrahlt, iſt die Gewißheit, von ott ſo innig
geliebt 3u werden. Als der hochfelige Pius ſein fünfzig  —
jähriges Prieſterjubiläum feierte, da überſtrömte ſüße Freude ſein
Herz, daß agte: fürchte, ott wird miu nach dieſem Leben
keinen Lohn geben ollen, ſondern mir agen: Du haſt Deinen Lohn,

chenkt. Und dochweil ſchon u dieſem Leben ſo viel Freude mir 2./
war das große Herz Pius mit Bitterkeit und Kummer geſättigt,
wie wohl wenige, und ſein Beiname war Crux de CTUCG Was hat
ihn niün n aller al ſo erfreut und getröſtet? Es war das
Bewußtſein, der augenſcheinliche Erweis, wie die ehrza ſeiner
geiſtigen Kinder, die Katholiken, mit bs⸗z9zn herzlicher Qiebe ihm zugethan
aren Und un der That mitten In Z.chwerem Leid eine
recht reine, uneigennützige, erzliche Liebe un entgegengebracht und
erwieſ wird, dann 7 wie venl durch Uſtere Gewölk ein ieh

ldiger ern gar freundlich her1  er Sonnenſtrahl II ein 9⁰
niederſchimmert. Wenn 68 nun ſchon eine ———,/olche Freude iſt, von

armſeligen Menſchen ſich geliebt 3u wiſſen: wie ſehr muß S uns
erſt freuen und tröſten, wenN wir wiſſen und ſehen, wie der
endlich herrliche und majeſtäti und doch ſo ebe und gütige ott
ſelbſt uns liebt Und dieſe Liebe, wo trahlt ſie heller ud prächtiger,

hat ſie ſich tiefer herabgelaffCN, Um uns an ſich heranzuziehen,
wo macht ſie mehr Anſtrengungen, ns Vertrauen und Zuverſi

uflößen, als gerade hier im Sacrament? Kann hier der Weinz hun können,löſer uns nicht zurufen: Was 4 ich denn noch mehret unendlichzeigen, wie ieb Du miu Und ich —j,
Großes für Dich gethan, werde ich das Kleinere Dir verweigern?
Wenn ich das Werk der Entſündigung, Begnadigung und Heiligung
un Dir angefangen, werd' ich 68 nicht auch vollenden, falls Du nuL

nicht von miu ablaſſeſt? Wenn ferner ein großer Troſt iſt,
einen treuen Freund hahben, mn deff Herz allen Kummer,
alle quälenden Beſorgnif—2 getroſt niederlegen und auf ſſ erzli
Theilnahme und ventueUle man rechnen kann: aben wir
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nicht einen olchen Freund, wie ein beſſerer nicht gedacht werden
kann, Im ſacramental gegenwärtigen Heiland? Wenn wir zu ihm
nicht öfters kommen, in ſein Herz nicht Unſer Herz ausſchütten,

demgemäß auch weniger oft und vernehmlich und tröſtend uns
ſpri ind wir nicht ES, die dieſes großen Troſtes Uun be
rauben? ieg S Nl Iu unſerer Macht, denſelben jederzeit NS
zugänglich 3U machen? Welch' inneres (ben mu ſich 9e·
ſtalten, Quelle von Freude und Frieden das Herz überſtrömen,
erquicken und befruchten, enn ein Prieſter tagtäglich vor dem ſa
cramentalen Hohenprieſter erſcheint, un Fe

ſu Herzen den Impuls und
das Vorbild einer prieſterlichen Arbeiten Ucht und Ndet, und alle
wieder ihm aufopfert und ſeinem uldvoll ſegnenden Blick Unter⸗
breitet, ähnlich wie das die Mutter herzlich liehende Kind ſie bei
em, was C5 un will, ragt, und eine Irbeit fertig
gebracht, der Mutter ſie wieder zeigt und glücklich iſt, dasMutterauge ihm Freude und Beifall zulächelt!

Doch eS iſt hohe Zeit, dieſen El unſerer Irbeit 3u beſchließen,
und ſo wollen D Ur noch einen Nutzen hervorheben, der aus der
fteren Beſuchung de Allerheiligſten von elte des Prieſters 14
Ultirt: die Erbauung der Gläubigen Und den egen
für erne Paſtoration. Die Laien geben ſehr Acht auf den
Prieſter, mehr als dieſer in der Regel vermuthet. So merken ſie
auch genau auf ſein Verhalten gegenüber dem Allerheiligſten, ins⸗
beſondere ob CS öfters beſucht und wie dabei ſich benimmt.
Finden ſie nun, daß EL zur Kirche und vor das Sacrament bloß
ommt, muß, die Vornahme ſeiner Functionen ihn dazu
nöthigt: was ollen, was werden ſie dann von ſeinem Glauben,
ſeiner Ehrfurcht, ſeinem Liebeseifer gegenüber dem ſacramentalen
Heiland denken? Die Antwort iſt nich chwer nd welche Olge⸗
uUngen daraus gezogen werden, läßt ſich auch El errathen. Die
bisher hierin eifrigen Pfarrkinder werden ich betrüben, vielen wird
eS zur Verſuchung gereichen, manche werden n Hhrem ſer erlahmen.
Jedenfalls werden die gewöhnlichen Laien ich nicht verpflichtet und
geregt fühlen, dem Sacramente gegenüber mehr ifer, Andacht,
Ehrfurcht 2e 3u bethätigen, als der rieſter, als ihr Seelſorger CS

Ut Die weiteren Conſequenzen werden dann I der Anwohnungbeim eßopfer, mn der öfteren (5) Theilnahme der Com⸗
munion, in dem Eifer und der Opferwilligkeit für den Schmuck des
Hauſes Gottes, für die Feier von kirchlichen Feſten, Proceſſionen 20
ſehr bald und unliebſam ſich bemerklich machen.

Umgekehrt, ein Prieſter täglich das Sacrament beſuchtund dabei ſein Glaube, eine Ehrfurcht ſeine Andacht, ſein Liebes  2  2
und Seeleneifer der Gemeinde und wird, ſo iſt das eine viel ein⸗
dringlichere und nachhaltiger wirkende Predigt, als die ſchönſte Lob⸗
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rede auf das Sacrament nd Paräneſe 3u deſſen Verehrung.
Biſchof ermillo wurde, ohne daß eS ahnte, beobachtet
von einer proteſtantiſchen Dame, deren Eéwiſſen Ur deſſen Pre
digten, insbeſondere ber das Altarsſacrament geweckt worden
war Namentlich gab ſie genau Acht, wann die 57 beſuchte
und wie ſich vor dem Sacrament benahm, beſonders wenn
ſcheinend ganz allein vor emſelben weilte Als ſie nun ſah, wie
fleißig bY das Sacrament beſuchte, wie ehrfurchtsvoll ſein Be
nehmen, wie geſammelt ſein eußeres, wie herzlich und glühend ſeine
Andacht war da erklärte ſie ihm, wie ſie nun feſt überzeugt ſei,
daß elbſt glaube, was von dem Sacrament gepredigt habe,
und wie ſie jetzt atholi werden wolle anz Aehnliches begegnete
dem hochſeligen Biſchof etteler und dem jetzigen QArdina Melchers
Als der ehrwürdige Vianney Pfarrer von Ars wurde und ſeine
Gemeinde un inem traurigen Zuſtand, den Beſuch des Gottesdienſtes,
den Empfang der Sacramente vernachläſſigt fand, da begann die
Reformation ſeiner Pfarrei amit, daß ETL die Meſſe mit größter
rfurch und Andacht feierte und täglich Stunden lang vor dem
heiligſten Sacramente etend verweilte. Dieſes Beiſpiel wirkte Aber
eben ſo ſehr als das eiſpie trugen zur Umänderung der Pfarrei
gewiß die Gnaden bei, die Vianney dort dem Herzen des Acramen⸗
Qlen Heilandes gleichſam entlockte und auf eine Gemeinde herabzog.

wie viele Gnaden önnten auch wir dort erbeten uns
für unſere Pflegebefohlenen, für die Kirche, wir täglich, Im
rechten Geiſte, beharrlich vor dem Gnadenthrone Je

ſu erſchienen!

ch NUun noch anführen, wie die heiligſten und gelehrteſten
Geiſtesmänner über die Beſuchung des Allerheiligſten ſich ausſprechen,

glänzendes Beiſpiel uns darin die eiligen, namentlich heilige
rieſter (man denke uur an den ranz aver, Vincenz
von Paul, ranz Borgia, Alphons Liguori m.) gegeben, wie
ſo viele brave omme Laien darin einen bewunderswerthen Iſer
entwickeln, ſo daß man dieſen Im Intereſſe ihrer Geſundheit und ander⸗
weitiger Pflichten und Arbeiten noch zügeln muß, wie brave Dienſt
boten, nachdem ſie die Woche indurch ſich müde gearbeitet,
Sonntag ihre einzige Erholungszeit vor dem Allerheiligſten zubringen,
und wie ſehr alle teſe nS Prieſter, uns bevorzugte Diener und
Wächter des Allerheiligſten, beſchämen Doch iſt, wie ſchon be
mer hohe Zeit, den erſten Artikel über das proponirte ema abzu

In einem zweiten Artikel will ich dann noch einige
Winke ber die Art und C geben, wie wir die Beſuchung
des Allerheiligſten ſo üben können, daß ſie dem ſacramentalen Heiland
wohlgefällig, uns angenehm und tröſtlich und für uns wie
für Andere ſegensreich ird


